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Sonnabend den 4. December.

Bekanntmachung.Konkurs Verfahren. Die auf Sonnabend den A. d. t im hieſigen Rathskeller
n dem Konkursverfahren über das Vermögen des Hotelbeſitzers ſaale anberaumte Auktion wird hierdurch aufgehoben.

Arno Weber hier iſt zur Prüfung der nachträglich angemeldeten For Merſeburg, den 2. December 1880.

derungen Termin auf Stadt- Steuer Kaſſe.den 14. Januar 1881, Vormittags 10 Ahr,

S g 7 e

vor dem Königlichen Amtéegericht hierſelbſt, Zimmer Nr. 8, anberaumt. H olz Auction.
Merſeburg, den 26. Posen e Circa 25 Haufen Köpfholz ſollen

ogel. Mittwoch den 8. d. Vachmittags 2 AhrGerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. an S Saubrücke Siſwen Kriegsdorf und L S verkauft

werden. örſter.Auckion in Merſeburg. JerfeMittwoch den S. December er., von früh 9 Uhr ab, ſ. Weizenm ehl zur Feſtbäckerei
Jm Saale des hieſigen Rathskkellers ſollen verſchiedene, zur

Wieber' ſchen Konkursmaſſe gehörige Gegenſtände, als: Pianino, No enm hl erI Nähmaſchine, 2 Schlafſtühle aus der letzten Berliner d en Ge ſtenſchrot, Futtermehl
Auosſtellung, verſch. Geräthe ans Silber reſp. Alfenid, ein gol- Un et empfiehlt in guter reiner Waare
dener Ring, das vollſtändige Meyerſche Converſ. Lexikon nebſt Herr mma. E.verſch. andern Büchern, Bilder, 4 antike Weingläſer, Deckbetten, Un-
terbetten, Kopfkiſſen, ſowie verſch. Wirthſchaftsgeräthe, gegen baare Meuſchauer Mühle.
Zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 2. December 1880. Mein Lager von Korbſtühlen, Schaukelſtühlen, Kinder-Die gerichtliche Konkurs Verwaltung. ſtühlen, Tiſchen, Ständern, Wäſchepuffs, Wiſchtuch-,
Bekanntmachung. Papier, Waſch, Trag und Handkörben in braun und gelb

empfehle. Witter, Unteraltenburg 47.Da in letzter Zeit in Ammendorf die Tollwuth an einem Hunde kon-
ſtatirt wurde, der mehrere andere Hunde gebiſſen, ſo wird die Feſtlegung
aller im Amtsbezirk Wallendorf vorhandenen Hunde auf vorläufig 6 Wochen
angeordnet und dabei bemerkt, daß Hunde, welche dieſer Vorſchrift zuwider
im hieſigen Amtsbezirk frei umherlaufend betroffen werden abgeſehen

Auch habe ich einen gut erhaltenen Lauftiſch zu verkaufen.

von der Beſtrafung des Beſitzers ſofort getödtet werden.
Tragarth, den 4. Decbr. 1880. Der Amtsvorſteher.
Die Feſtlegung ſämmtlicher im hieſigen Amtsbezirk vorhandenen Hunde

e ne e Gotthardtsſtr. 9, Gotthardtsſtr. 9Der Amtsvorſteher.

Holz- Verſteigerung. empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz, auf dem Unterforſte Strickgarnen in großer Auswahl,

Dotan ſener an wollenen Strümpfen und Längen in allenMittwoch den 8. December,

Ehe 89 h ſie Größen und Farben,am Scha r. Salzmünder Chauſſeeaus der Totalität: wollenen und baumwollenen Unterbein-
circa 2 Birken mii 1,50 fm, 41 Kiefern mit 27 fm; Kleidern

b. von 10 Uhr ab
aus Jagen 59 am Kolkthurme: Flanellhemden und feinen Gesundheitsjacken
circa 22 mm eichene Kloben und Knüppel, in verſchiedener Qualität

95 m kieferne

150 m Abraumreiſig, Westen für Herren, Damen und Kinder, eig-
16 Eichen mit 13 fw, W b Ten 290 Kiefern mit 214 fin mes r t,öffentlich verſteigert werden. iclzif Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit einfinden und von den Strickjacken,

näheren Bedingungen an Ort und Stelle ſich unterrichten. Ball- Kopf und Taillentüchern,
Schkeuditz, am 1. December 1880.

Königliche Oberförſterei. Kinder Kleidchen, Jäckchen und Mützen

reines Rügenwalder Gänsefett, G. C. Henchel,
feinsten Astrachaner Caviar,

Rügenwalder Gänsebrüste, für Kinder in allen Größen
Rügenwalder Gänsepökelfieiseh, bei billigſter Preisſtellung.
echte Strassburger Gänseleberpasteten

von J. G. Hummel,

cdläto Hamburger Caviar,e Gotthardtsſtr. 9. Gotthardtsſtr. 9
e a e e. Eine Partie gewirkte Arbeiterröceke,
Ital. Maronen, Ital. Macaroni, rein wollene, ſind, um damit zu räumen, ganz billig zu
h ne en ere crku- verkaufen; ebenſo eine Partie Knabenſtrickjacken, das

Stück von 1 Mk. an.W r N e rester, Strassburger Sschachtel pa.Liüimburger Käse Pumpernickel G. C. H enckel,
empfiehlt O. L. Afmmermauann. Gotthardtsſtraße.
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Purgſtr. 5.

Jaquettes,

Ser er V o

4 M. Schw arz,
P empfiehlt Stoffanzüge, Ueberzieher, Kaiſermäntel, Schlafröcke, Tolmas, Paletots,

Double und Plüſchjacken.
Wenheiten in Tuchen, Buckskins, Flocinés, NRatinés und Plüſchen.
NB. Bestelftengen nach Maaß werden sauhber und schne“—]I gearbeitet.

Burgſtr. 5.
h

76
S

c de e eFriedrich Schultze, Bankgeſchäft in Merſeburg,

empfiehlt ſch bei HörenSparkaſſenbüchern, Geldſorten u.Anmn- und Verkauf von Werthpapieren
9 zum
Wechſeln,

Einköswung, ſämmtlicher zahlbarer ZJins- u. Dividendenſcheine,
BResorgumng neuer Zinsbogen,
Verl ob Controle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel -Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e.

Zur e Sapieat e halte ich jederzeit 4, 4 und 5 ige Werthe vorräthig.

Vorschuiss- Grün Zu Fern H. G.
Sämmtliche Mitglieder werden erſucht ihre Quittungsbücher zur Reviſion und Feſtſtellung des Guthabens für 1880 bis

ſpäteſtens den 20. December im Geſhäftslokile Markt r. 31 e
Nach Ablauf dieſer Friſt werden dieſelben auf Koſten der
Merſeburg, den 1. December 1880.

Säumigen abgeholt.

Porſchuß- Perein zu Merſeburg, Eingetragene Genoſſenſchaft.
J. Bicht ker. M. Klingebeil. A. Ju ſi.

W e 2 25 9

zu demſelben Preiſe als in Halle ſtatt und erhalten geehrte

Se e W ee h e 8 e e r ges S r

ä xe en he Honigkuchen.
Der Verkauf von Halleſchen Honigkuchen in bekannter ausgezeichneter Waare findet wie in Vorjahren

BBreeteestreoge ee, am Rossmarkt in Merseburg
Fäufer auf Honigkuchen pro Mark für 50 Pf. als Zuzabe.

Banmoonfekte i in reichſter Auswahl zum billigſten Preiſe

e S

ee e See

e e S ee r e
Wir ſind beauftragt, einen zwar gebrauchten Schuppenpelz, aber

Von heute ab habe ich Auswahl von

e Viehhändler.
9 von L. M. Piüetsch Co. Breslau.

Unſere Fabrikate verdanken ihre wunderbaren Erfolge der natur-

ſerkeit, Verſchleimung der Athmungs Organe und entzündlichen Zu

Ein vernachläſſigter Huſten kann der Keim von Uebeln werden welche

daß unſere Fabrikate ärztlich ge
prüft und empfohlen ſind.

e

gut erhalten, billigſt zu verkaufen Reflektanten erfahren Näher s bei

J. G. Knauth Sohn, Belihandlung.
Brn hochtragenden und neumilchenden
a Ferſen und Kühen zum Verkauf ſtehen.

M aiz-Extraet und Honig-Kräu-re ter Malz- Extract- Caramellen
Aur echt, wenn die vorgedruchte Schutzmarke auf den Etiquetten ſteht.

Zu haben in Merſeburg bei Alb. Mey er
gemäßen Wirkung ihrer kräftigen Beſtandtheile und ſind die anerkannt
vorzüglichſten diätetiſchen HausGenußMittel bei Huſten, Catarrh, Hei-

ſtänden der Schleimhäute der Lungen, Luftröhren, des ehlkopfes, und
bei allgemeiner Schwäche. Jeder Huſten kann höchſt gefährlich werden.

in ihrer Entwickelung das Leben bedrohen.
Wir machen darauf aufmerkſam,

Näh-Maſchinen,
rantie zu billigſten Preiſen

beſtes deutſches Fabrikat, em
pfiehlt unter mehrjähriger Ga-

E. Hartung, Gotthardteſtraße 18.

Stickereien zu Kiſſen, Hoſenträgern u. derg!. werden
angenommen ſauber und dauerhaft gearbeitet größtes Lager einfacher und
doppelter Bandagen, W aschleder- Handschnhen
mit und ohne Pelz empflehlt Julius Thomas,

geprüfter Bandagiſt, Handſchuhmachermſtr.,
Merſeburg, Entenplan, an der Stadtkirche 3.

Eine möblirte Stube m. Kammer iſt an 1 od. 2 ledige Herren zu vermieth.
u. kann ſofort oder 1. Jan. bezogen werden das Näh. zu erfr. Vorwerk 22.

Ein junger Mann mit ſchöner Handſchrift findet bei be-
ſcheidenen Anſprüchen per Januar 1881 Stellung als Expedient
in einer hieſigen Fabrik.

Schriftliche Offerten event. mit Zeugnißkopien und Gehalts-
anſprüchen werden unter Z. durch die Expedition dieſes Blattes
erbeten.

Ein junger Mann, 28 Jahr alt, welcher10 Jahre aktiv beim Militair diente und dem ſehr gute
Atteſte zur Seite ſtehen, ſucht Stellung als Aufſeher,

Schreiber c. Näheres unter St. B. postlagernecl
Halle a. S.

[B. 15120 H.

Gottſchalks VReſtauration.Sonnabend den J Decbr. von Abends 6 Uhr ab Salzknochen mit

Meerrettig und Salzbraten wozu freundlichſt einladet D. D.

Zur guten DQuelle.Morgen Sonntag von g Uhr an Tanzmuſik

n nzum Geſangs- Concert und Ball in Meuschau. Sonntag
den 5. December, von Nachmittags 3 Uhr ab, hierzu ladet ganz ergebenſt

ein K. Rödel.Prod-, Weiß- Ruchenhäckerei,
Conditoreiwaaren

von

Neumarkt As Otto Elbe, Neumarkt 48
empfiehlt ſein großes Lager von Malleschen Monigkuchen
in allen Sorten, auf 3 Mark 1,50 Mk. Zugabe, Baumconfect in

großer Auswahl.

F. Beyer.
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V Weihe en hG T A V TOs, Burgſtraße 4,
bietet zu Weihnachts Heſchenken

eine gutgewählte reiche Auswahl
praktiſcher und nützlicher, ſowie KunſtGegenſtände

der neueſten Artikel
zu ſehr billigen Preiſen und empfiehlt der geneigten Beachtung ganz ergebenſt.

Gustav Lols.
S eh werden nur gut und geſchmackvoll garnirt bei

t Lots.

Mein r eelenets
beginnt heute und bietet Gelegenheit zu sehr billigen Weihnachts-
Einkäufen

Wo es in Klefkcierstoſten u. Be
mmnänteün, Berlins Bis u. Schlafdecken, STWächern und Cachenez, in Wolle u. Seide, ter
Gardinen, TWischdecken, Weppichen. MLäüefesr
etc. etc. in grosser Auswahl zu billigen festen Preisen.

OTTO RAMMEVorm. Monr T Sp IDEI,

Burgstrasse S.

S a VV T5 G 5
à Stck. 3 Pf., 100 Stck. k. 2,40 Pf.

eree ho friſcher Anſtich von

Palaenhgſ er r e n
Ein Hund iſt zugelaufen Breiteſtraße 9. à 100 Stck. Mk. 2,50, 2,60, 2,70 Pf.

a WVelhelms 2 cakte empfiehlt bei Weihnjachtseinkäufen als etwas ganz Vorzügliches

J en e W. M oſffinannExtra Concert J u. Sixtiſtraßen Ecke.e Sgegeben von der Stadtkapelle.. Anfang 8 Uhr. ne e empfehlen in Originog]-
Cacas v. Hooten u. Zvon in Weesp, e eng cher deren

im Holland Se Chocolade g0 CacaosReinr Schultze jun.,
Niederlage bei C. L. Zimmermann. t u. F. Sperl, Conditor.

Alle Hausarbeit wird angenommen bei
Rudolph Ulrich, Carlſtraße Nr. 7,

im Hintergebäude.
2 Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen

Ein Schlachteſchwein ſteht zum Verkauf Oberalt enburg 12. Amtshäuſer Nr. 11.
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PolſterwaarenMagazin
von Gr. F. Tiſchlermſtr., Weumarlct., der Kirche gegenüber,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in Möbeln: Vussbaum, Mahagoni und BärkKe, polirt und lackirt zu ſehr billigen Preiſen.
Sowie auch Polsterwaaren zu herabgeſetzten Preiſen.

Montag den 6. December, Abends S Uhr, kirchlicher
Verein der Vorſtadt Altenburg im Tivoli

1) Geſchäftliche Mittheilungen der Vorſitzende
2) Kaſſenbericht: Buchhalter Noth;
3) Kirchl. und ſittl. Zuſtand der Gemeinde Gruner.
4) event. ein Vortrag von demſelben. Der Vorſtand.

Um gütige Weihnachtgaben für die Anſtalten in Horburg, im
Eckartshauſe, in Neinſtedt bittet der Unterzeichnete herzlich und
ergebenſt.

Neben Geldgeſchenken ſind Gaben an Kleidungsſtücken (Wäſche) ganz
beſonders willkommen.

Merſeburg, December 1880. Haupt, Halleſche Str. 2.

Zur Tanzmuſik in Meuſchau
Sonntag den 5. December von Nachmittags 3 Uhr an bei ſtark
beſetztem Orcheſter ladet freundlichſt ein R. Pohle.

Onerrn.,30 Schock, im Ganzen und auch getheilt, werden verkauft im Gaſthof
zum „Whüringer of
H. Florheim, Merſeburg,

Bargstrasse F9.
empfing für Weihnachten von einer der renommirteſten

Kammfabriken folgende Waaren zum billigſten Verkauf

Echte Schildpatt-Einſteck- c Friſirkämme
(Auswahl von 40 Stückh),

Damen- Fächer vom feinſten Schildpatt,
Fatinit za Spangen von Gummi, Horn

und Perlmutter,
Salatſcheeren, Obſtmeſſer,
Salatlöffel, Saualzſchippchen,
Senflöffel, Schuhanzieher,
Eierlöffel, Hornkämme,
Puppen-Kamm-Garnituren.

I Sekanntmachung.
Die größte Auswahl in nur guten Sohn W e bei

allerbilligſter Preisſtellung empfiehlt Jul. Mehne,ger Srera g empnes kl. Ritterüraße Nr. 1.

Deutſche Allgemeine Zeitung
für

Landwirthſchaft,
Gartenbau und Forſtweſen,

verbunden mit der Gratisbeilage
Zeitſchrift für Viehhalkung und Milchwirthſchaſt,

erſcheint in Frankfurt a. M. wöchentlich einmal und iſt durch die Poſt zum
Vierteljahrspreiſe von Mk. 1. excl. Beſtellgeld und direkt franko unter
Streifband gegen Einſendung von Mk. 2.50 für das halbe Jahr von der
Expedition zu beziehen.
Friedrichſtraße Nr. 6 iſt die erſte Etage, im Ganzen oder ge
theilt, ſofort oder 1. Januar zu beziehen.

Die 2. Etage im Hauſe Entenplan 2 iſt zum 1. April 1881 zu

vermiethen. C. Kioselbach.An der Stadtkirche Nr. 3
iſt ein Logis zu vermiethen und zu Neujahr zu beziehen.

Eine kleine Parterre Wohnung von Stube, Kammer, Küche und Zu
behör, paſſend für eine einzelne Dame, iſt zu vermiethen und Oſtern 1884
zu beziehen Poſtſtraße 2.

Eine Wohnung iſt zum 1. Januar, auch ſpäter zu beziehen Preis
40 Thlr., Gotthardtsſtraße 37.

Logis-Vermiethung.
Die Etage meines Hauſes iſt zu Oſtern k. J. an kinderloſe Leute zu

vermiethen. G. C. Henckel, Gotthardtoſtr.
Ein Logis beſtehend aus Stube, Kammer, Küche c. iſt ſofort oder

päter zu vermiethen Nähere bei Guſt. Müller, Burgſtr. 16.
Eine Grube Dünger iſt zu verkaufen Roßmarkt 9.

Eine junge Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen in
Zſcherben Nr. 3.

J Ein Paar kleine Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen
kleine Sixtiſtraße Nr. 11.

h Auch iſt daſelbſt ein Verkauf von Preßtorf, Holz,
ſchönem ſchweren Brod u. ſ. w.

Spergau Nr. 43.

Restaurant zu Börse.
Bekanntmachung.

Hierdurch bringen wir zur gefälligen Kenntnißnahme, daß wir
Herrn Heinrich Schultze,

Reſtaurant „zur Börſe“,
den alleinigen Ausſchank, ſowie den Verkauf auf Flaſchen und
Gebinden unſeres allgemein veliebten Bieres

e EBheing olch
für Merſeburg und Umgegend übertragen haben und bitten bei
Bedarf ſich an Obigen gefälligſt wenden zu wollen.

Bayreuth in Baiern, 1 December 1880
Bayreuther Bierbrauerei-Actien- Gesellschaſt,

A. Semler.

Hierauf Bezugnehmend halte ich das ſo beliebt gewordene
e

jetzt neue Sendung, hochfein, allen werthen Kennern und Lieb
habern eines guten Glaſes, nicht ſchweren Vieres, hiermit beſtens
empfohlen.

Der Preis pro 20 Flaschen à 3 Marl, excl. Glas.
Heinrich Schultze, „ur Börſe.“

un Wadchricht?
Sollte Jemand bei der Vertheilung des Weihnachts-An-

zeigers überſehen worden ſein, ſo ſind noch Exemplare in der Buch
druckerei von Mottenroth Schneider gratis in Empfang
zu nehmen.

z Heute wieder friſch geſchlachtet.
h Mein Laden iſt wieder täglich geöffnet. Die Fleiſchwaaren
ſind prachtvoll. Roßſchlächterei, Brühl Nr. 1.
S inem geehrten Publikum für das mir in den Voijahren ſo gütig ge

ſchenkte Vertrauen bei mieroscopiſcher Unterſuchung ge-
ſchlachteter Schweine auf Trichinen beſtens dankend, bitte ich
auch ferner mich gütigſt berückſichtigen zu wollen.

Achtungsvoll E. Pönicke, Oelgrube 16.
Beſcheidene Anfrage.

Jſt der von der StadtverordnetenVerſammlung, über die Beſchwerde
der Herren Günther und Genoſſen, gefaßte Beſchluß wirklich die Meinung
der Bürgerſchaft und hält es der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen nicht

für nöthig, Stellung darüber zu nehmen. R. F.
Felter'sche Spieltverfee

werden alljährlich um diese Zeit angekündigt, um bald darauf als Glanzpunkt
auſ Tausenden von Weihnachtstischen die Kostbarsten Sachen zu überstrahlen,
Und um den abermals tausenden von Wünschen gerecht zu werden, und mög-
lichen Enttäuschungen, umsonst ein Heller'sches Spielwerk erwartet zu haben,
vorzubeugen, sowie auch die Geschenkgeber der Sorge eines passenden Weih-
nachtsgeschenkes zu überheben, rufen wir aus Ueberzeugung einem Jeden zu:
Was Kann der Gatte der Gattin der Bräutigam der Braut, der Freund dem
Freunde Schöneres und Willkommeneres schenken? Es vergegenwärtigt glück-
lich verlebte Stunden, lacht und scherzt durch seine bald heiteren erhebt
Herz und Gemüth durch seine ernsten Weisen, verscheucht Traurigkeit und
Melancholie, ist der beste Gesellschafter, des Einsamen treuester Freund und
nun gar für den Leidenden, den Kranken den an das Haus Geſesselten!
mit einem Worte, ein Heller'sches Spieliwerk darf und sollte in Keinem Salon,
an keinem Krankenbette, überhaupt in keinem guten Hause fehlen,

Für die Herren M irthe, Conditoren, sowie Geschäſte jeder Art, giebt es
Keine einſachere und sicherere Anziehungskraſt als solch' ein Werk, um die
Gäste unch Kunden dauernd zu ſesseln. Wie uns von vielen Seiten bestätigt
Wwird, haben sich die Einnahmen solcher Etablissemente geradezu verdoppelt:
darum jenen Herren irthen und Geschäftsinhabern, die noch nicht im Besitze
eines Spielwerkes sind nicht dringend genug anempfohlen werden Kann sich
dieser 50 sicher erweisenden Zugkrafe ohne Zögern zu bedienen, um s0 mehr,
da auf Wunsch Zahlungserleichterungen gewährt werden. Wir bemerken noch,
dass die Wahl der einzelnen Stücke eine fein durchdachte ist die nenesten,
sowie die beliebtesten älteren Opern, Operetten, Tänze und Lieder finden sich
in den Heller'schen Werken auf das Schönste vereinigt. Derselbe hat die Ehre,
Lieſerant vieler Höfe und Hoheiten zu sein, ist überdies auf den Ausstellungen
preisgekrönt. Eine für diesen Winter veranstaltete Prämienvertheilung von
100 Spielwerken im Betrage von Francs 20,000 dürſte zudem besondern An-
lang ſinden, da jeder Käufer, selbst schon einer kleinen Spieldose, dadurch in
den Besitz eines grossen Werkes gelangen kann auf je 25 Francs erhält man
vinen Prämienschein. Reichhaltige illustrirte Preislisten nebst Plan werden auf
Verlangen franco zugesandt,

Wir empfehlen Jedermann, auch bei einer kleinen Spieldose, sich stets direkt
an die Fabrik zu wenden da vielerorts Werke für Heller'sche angepriesen
werden, die es nicht sind. Alle ächten Werke und Spieldosen tragen seinen
gedruckten Namen, worauf zu achten ist. Die Firma hält nirgends Niederlagen
Wer je nach Bern Kommt, versäume nicht, die Fabrik zu besichtigen, was be-
reitwillig gestattet wird.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zum Verkauf

(Hierzu zwei Beilagen.)
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1. Beilage zum 146. Stuck des Merſeburger Kreisblatts 1880.

Zur gefälligen Beachtung.
Hiermit bringe ich mein wohlaſſortirtes Lager in relIZ-

artilkeln aller Art von den feinſten bis zu den ordinair-
ſien, Rüte Mützen, Filzschuhe Pantoffeln,
Haar-, Filz- Korksohlen, Militair- Be-
amtenmützen, Wildleder-Handschuhe mit und
ohne Pelzfutter für Herren und Knaben zu den billigſten
Preiſen in empfehlende Erinnerung.

Alle Reparaturen werden aufs Veſte und Billigſte
angefertigt.

Wintermützen verkaufe ſchon von 1,50 Mk. an.
Bitte bei vorkommendem Bedarf mich zu berückſichtigen.

F. SDtädters Ww.,
7. Burgſtraße 7.

e nfür Kinder zum Spiel billigſt bei
G. Schönberger, Gotthardtsſtraße.

Honigkuchenſcheiben
in allen gangbaren Sorten und beſter Qualität, für Wie-
derverkäufer entſprechenden Kerberntt, empfiehlt

G o Sch önb erger, Gotthardtſtr.

Kaiſerlich Deutſche Poſt.
S Hamburg -Amerikanischee Packetfahrt-Actien-Gesellschaft.

(315) Direete Deutſche Poſt-Dampfſchiffahrt
zwiſchen

HAMBURG u NEW- VORK
Durch Paſſagen

nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten.
Abfahrt von Hamburg jeden Mittwoch, Morgens
und ferner jeden Sonntag, Morgens, Extra-

Dampfer.
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General

Bevollmächtigte

August Bolten, Wm, Miller's Nachtfl.,
Hamburg, Adwmiralitätstrasse 33./34.,

ſowie Haupt Agent Theodor Lange in Halle a. d. S. S
W rlhelm Anhalt in Sangerhauſen

und F. A. Laue in Weißenfels.
h hherheereeehehhehehehehhrh

Be
Einem hieſigen Publikum der Stadt Merſeburg und Umgegend mache

ich hiermit mein Geſchäft in Wollwaaren, ſowie Lamas, wollenen
Bett- und Pferdedecken, Strickjacken. Hoſen, Hemden
und ſonſtigen verſchiedenen in dieſes Fach eingreifenden Artikeln bekannt;
ich bitte daher geehrte Conſumenten bei Bedarf mich mit ihren Aufträgen
beehren zu wollen.

Merſeburg Roßmarkt Nr. 7.

Fä Meipe.Auch iſt daſelbſt ein großes Logis zu vermiethen.

Kleinen Kindern
bekommt Kuhmilch oft ſchlecht. Ein Zuſatz von

Timpes Kindernahrung Kraftgries
verhindert die dickklumpige Gerinnung und erhöht Nähr-
werth, Wohlgeſchmack und Verdauligkeit.

Lager bei Gust. Elbe u. beiden Apotheken
in Merſeburg, Herrn V. H. Langenberg, Lauch-
ſtädt, Herrn Apothekenbeſitzer Moſfimann, Mücheln.

i Mit Vertrauen
kann jeder der an Huſten und Heiſerkeit Leidende den ſeit 25 Jahren be
währten Frucht Saft G. A. W. Mayer's weißer Bruſt Syrup als
beſtes und wirkſamſtes Haus und Linderungsmittel anwenden. Stets
echt zu keziehen durch Cuſtav Lots, Merſeburg.

Zur Weihnachtsſaiſon empfehlen wir das

„Merſehurger Rreisblakt“
den Herren Geſchäftsleuten gelegentlich, und
geben bei mehrmaliger Aufnahme ein und
derſelben diesbezüglichen Annonce nach Ueber-
einkunft den höchſten Rabatt.
Die MEapedötion des Merscebharger

M reisblatts.
Bekanntmachung.

MFnglische Staate und Ackerge-
sCheére, ſowie alle ſonſtigen Sattler- Artikel
ſind in beſter Qualität und größter Auswahl zu
ſoliden Preiſen ſtets c bei

C. Ia I0ppe,
Sattlermeiſter.

Reparaturen u. Lackierarbeiten
an Wagen und Schlitten werden pünktlich und

prompt ausgeführt. B. 63.
C. Hoffmann,

Burgetrasse 24., Vis à Vvis dem Rathskeller,
empfiehlt ſein Lager, ſowie Anfertigung künſtlichr Maararbeiten,
als: Zöpfe, Armbänder, Ringe, Ohrbommeln, Haar-
ketten in 23 verſchiedenen Muſtern neueſtes Muſter Damenhals-
ketten, für Wiederverkäufer von Dtzd. ab billige Preiſe.

Erdnuß DOeikuchen,
anerkannt beſtes Kraftfuttermittel für Jung-, Milch- und Maſtvieh,
mit einem Nährſtoffgehalt von 48,8 Procent empfiehlt à Ctr. Mk. 10.
20 Pf.

Otto Schauer, Gotthardtsſtr. 11.Merſeburg.
h

Prämiirt: 5 khi Prämiirt:Paris. Havre. an ter Altona. Hagenan.
a. d. Nürnberger Actienbrauerei vorm. Heinr. Henninger.

18 Flaſchen für 3 Mark,
Exportbier aus derſelben Brauerei,

16 Flaſchen für 3 Mark,
liefert frei ins Haus Carl Adam,

Gotthardtsſiraße 22.
h

h e

Johann Hoff's Brust-Malzbonbons.
Eine nach ärztlicher Vorschrift bereitete Vereinigung von Zucker,

Malzextract und Kräutersäften, welche bei Hals und Brustaflection,
Husten und Heiserkeit sehr wohlthuend wirken sie sind 51 mal in 32
Jahren prämiirt. Bereitet von Johann Hoff, k. k. Hoſlieferant in
Berlin, Neue VWVilhelmstrasse I. Dr. G. N. Sporer, K. k.
Gubernialrath und Protomedieus in Abbazia, schreibt darüber:
„Als ich die Hofl'schen Malzextract- Bonbons urd die Eisen-Malz-Choco-
lade zur Anwendung brachte, fühlte ich Erleichterung, die ich früher nie
empfand. Der Husten wurde bedeutend seltener und erträglicher und
meine Lunge sehr gekräfügt. Aehnliche günstige Wirkungen habe ich
auch bei anderen Katarrhalkranken wabrgenommen.“

Preiſe ab Berlin: 6 Flaſchen Malz Extract Geſundheitsbier inel, Fl.
3,60 Mk., von 12 Fl. an Rabatt. Concentrirtes Malz-Extract, mit und ohne
Eiſen, à 3 M., M., 1 M. Malz-Geſundheit- Chocolade I. à Pfd. 3 Mk.,
II. à Pfd. 2 Mk., von 5 Pfd. an Rabatt. EiſenMalz Chocolade I. ä Pfd.
5 Mk., II. ä Pfd. 4 Mk., von 5 Pfd. an Rabatt. Malz-Chocoladenpulver
à 1 Mk. und à Mk. Bruſt Malzbonbons à 80 Pf., von 4 Beuteln an
Rabatt.
Verk
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bei C. L. Jimmermann, Bueg
W 4 SBee S5 W t v en e J S Z. n2 h W r g s 77

ſtr.

Kachſten Dienſtag

friſches Lichtebier
in der Stadtbrauerei.

a Restaurant, Burgstr. 12.lutze
Depot und Ausschank des echt Coburger Aktien-
bieres, 20 FI. für 3 Mark excl. Glas, auf Be-
stellung frei ins Haus.
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En detail

Ulrichsſtr. 5
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Jacobowitz Co.
HHanklce an. Gr. Ulrichsſtr. 53.Piligſte Hezug quelef h nen Zeug etc. Weihnachtsgeſchenken
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35von HaheGeenn,
Ha en Vin gesch mackvollsten Ausführungen u. neuesten Modellen.

Auf gabe einen grossen Posten von

50 wie von

Damenhemd Damenhemd Damen ein Famen Damen alaneſſ- Damen Damen
von Dowlas von Leinen Kleider u. Jacken Flanell- Röcke Beinkleider Filzröcke Schürzen

1, 10 Ax 2, 25 9. 25 9. A 3, 50 A. 1, 75 9. A. 2, 25 9. 50
Herren Herren- Herren- Herren- Herren- Herren- Arbeits-Oberhemden Rachthemden Peinkleider Jacken Flanellhemden Cachenez hemden

A 2, 25 9. A I1, 25 A 1, 25 A 1, 25 AI, 25 9. 50 I 50
Rnaben- Mädchenhemdenf Erſtlings- Erſtlings- Rinder- Kinder- Rinder-
hemden mit Spitze hemden Jacken Flanellhoſen Filz-Räcke Schürzen

50 50 35 35 75 5. I. 30Rein-Leinen- Rein-Leinen- Rein-Leinen- Rein-Leinen- Rein-Leinen- Rein-Leinen- Rein-Leinen-
Creas Handgeſpinnſt Taſchentücher Tiſchtücher Servietten Handkücher Wiſchtücher

mtr. 67 mir. 75 4 Dizd. 2, 60 d. Stück 1, 50 5.1 Ded. 6 M Dizd. 5 Dtzd. u 3
Dowlas, Dowlas, Shirting u. Pettzeuge, Inlets, Inlets, Pettdecken,

67 cm breit, 85 cm breit, Chiffon, waſchecht, federdicht, geſtreift, glattroth, 18/, Elle breit,
mir. 27 mtr. 31 d. mtr. 25 wir. J wir. 45 d mir. 90 8. mir M I, 50 5.Bee e e eerrTD=eeeeeeeeeeee eLeſie Preiſe. Kerle Dedienung. S Amtanſch geſtattet.
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Tischdecken.

rein gausver an in
Das den Kaufmann

Die in genſchberg belegenen, den Vanquier
ſchen Erben zug hörigen beiden Wohnhäuſer mit Zubehör ſollen

Montag den 13. December cr., Rachmittags 2 ühr,
im Krahlſchen Gaſthauſe daſe biſt meiſtbietend unter zün tigen
Bedingungen verkauft werden, wozu ich Kaufl'ebhaber ergebenſt einfade.

Merſeburg, den 1. December 1880.

A. Rindfleiſch Kreis Auct. Komm.,

Auet, Komm. RBRiümcl-

Merebg
An a n R ſchen Erben bier

zugehörige, am hieſ. Markt und an der Hauptſtraße
ſehr günſtig gelegene gr. Vorder-
mit Niederlagsräumen, 2 Läden, 19 Stuben 2e. ſoll
Erbtheilnngshalber ſofort verkauft werden.

Alles Nähere durch den Kr.
KHeisch bier ſetwg.

u. Hinterhaus i

S in

Mefergtein

billi

i. Auftr.

Fahrpferde.

G.
empfiehlt v ſeine gut und dauerhaft gearbeiteken Wiegen-

Auch Alte werden reparirt und aufgeputzt.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Friedrich, Sattlermſtr.,
große Siptiſtraße Rr. 12

guterCuestar Buc hmann,
an der M h Nr. 6.

Ich übe rnehme das Lrans perten der Möbel bei

Umzügen unter Garantie für etwaige Beſchädigung gegen
billige Vergütung.
re t, Markt Nr. G., entgegen.

Beſtellungen nimmt Herr Otto

Guſtav Bernſtein,
Vorwerk 19.

undjahr zu beziehen.

Weißenfelſer Str. 4 iſt die obere Etage zu vermiethen und Neu-

ſ

ein

Ur

a
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eerſeburger Kreisblatt

Mit dem heutigen Tage eröffnete ich am hieſigen Platze

Be W F.eine Filiale meiner Schirmfabrik und halte ich mein großes Lager von

VRegenſchirmen in Zanella,
G lä h und S c in nur eleganter Ausſtattung zu billigen aber feſten Preiſen beſtens empfohlen.

Zuettue Begengchirmec von Mk. 2 an.
Fe parterre und Meer jeder Art, auch von mir nicht entnommener Schirme, werden ſchnell

und billig ausgeführt.
Weißenfels Merſeburg, 3. December

Burgſtraße 16. Gust. Müller.
Bekanntinachung. Die in Gemäßheit des Provinzial Regle

ſments vom 19. Januar 1877 aufgeſte ten Pferde- und Hindvieh Regiſter
liegen zur Einſicht der Bethe. igten im Kommunalbüreau aus und ſind
Anträge auf erichtigung der Reg ſter binnen 14 Tagen daſ lbſt ſchriftlich
oder mündlich zu Protokoll anzubr naen.

Merſeburg den 30. November 1880.
Der Magiſtrat,

Echte Glycerinſeife (preisgekrönt), 30 chem.reines Sieg enthaltend, Riegeln zu 60 Pf, vorzüglich h

in Stücken zu 10 30 unentbehrGlycerinabfallſeife in Riegeln zu 30 Pf. n dieſer
Cocos n ußölſeife, der Regel 50 Pf, Jahreszei“
medicinſche Seifen, als: Theer- u. Schwefelſeife (Som-

merſproſſenſe fe), Carbol-, Camphore, Borox-, Pangama-,
Krankenheiler- Tanninſeife,

Toiletteſeifen, als: Moſchus-, Veilchen-, Reſeda:, Mai-
re Opeponax- und Baſcelineſeife, beide lepten preic
gekronf,Siibe putzſeife, Gallſeife,

feinſte Extraits, als: Theeroſe, Maiglöckchen, Veilchen
2c, eHagaröle und Pomaden mit Biumengerüchen

empfiehlt

die Droguen- Farben- Handlung
von

r

Burgſtraße 16.

General Perſ ammlung
der

hieſigen Schueidergeſellenkaſſe
Sonntag den 5 December Abends punkt 7 Ahr,

in der Herberge zur Heim ath.
TagesOrdnung:

1) Einziehung der Monatsſtenern;
2) Beſprechung einer wichtigen Angelegenheit.
Pünktlid es und zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder dringend erforderlich

Der Vorſtand.

Verjammlung des Peamken-Uereins
am Montag den 6 December er. Abends 8 Uhr,

in der Kaiser w. iülhoelmshallie.
Tages Ordnung: Geſcäflliche Mittheilungen und Vortrag des Herrn

Gymnaſial Direktor Dr. Aßmus.
Aufnahmeberechtigte Herren ſind als Gäſte willkommen.

Theiln. hmenden Freunden die traurige Mittheilung, daß unſere gute
Mutter Wilhelmine Weddy geb. Kühl heute früh 13 Uhr, nach kurzen
Leiden ſanft entſchlafen ikf. Um ſtilles Beileid bitten

die Hinterbliebenen.
Die Teerdigung findet Sonntag Nachmittag 4 Uhr ſtatt.
Merſeburg, den 3. December 1880.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres guten Vaters, Groß, Urgroß- und

Schwiegervaters, des Veteran Gotthilf Bauer, können wir nicht
unterlaſſen, allen lieben Freunden und Bekannten für tie zahlreiche Theil-
nahme am Begräbnißtage unſern herzlichſten Dank zu ſagen. Dank den
beiden Herren Eeiſtlichen für die troſtreichen Worte. Dank dem Krieger
vereine und allen Denen, welche den Sarg mit Kränzen ſchmückten.

Die trauernde Familie Böhme nebſt Geſchwiſter.
W

Eingeſandt.
Wird bei Auefährungen ein Name wiederholt gebraucht, ſo ſieht er

in der zweiten Potenz; wird aber ein Name, um Senſation zu erregen,
fort und fort gebraucht, ſo iſt die höchſte Potenz vorhanden.

Am 2. Advent (Sonntag den 5. December) predigen
Vormittags Nachmittags:Domkirche Herr Conſ. Rath Leuſchner. Herr Prediger Marr.

Stadtkirche Herr Diak. Scholz. Hexr Prediger Richter.
Neumarktskirche Herr Prediger Marr.
Altenburger Kirche Herr Cand. theol. Bey

Nachmittags 3 Uhr, Kindergottesdienſt (Sonntageſchule). Herr Conſiſtorial Rath
Leuſchner.

Neumarktskirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine BVeichte und Abendmahl.

Herr P ediger Marr. Anmeldung- aUm 9 Uhr früh und 2 llhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

BVolßsbibliothek: Altenbarger Schule. Austheilung der Bücher
Scnntags von 1--2 Uhr.

v c

Börſenver ſammlung in Salle.
Halle, den 2. Dezember 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo ruhig, defekte Waare 150 180 Mk., mittlere

Qualitäten 190 206 Mk., feinere 215 225 Mk.
Roggen 1000 Kilo unverändert, 225 228 Mk.
Gerſte 1000 Kilo bei feſter Stimmung für feine Qualitäten und recht

matter Haltung für geringere Sorten ſind Preiſe unverändert, ge-
wöhnliche Sorten 167 180, beſſere und Chevaliergerſte 182 192
Mk., exquiſite Sorten bis 195 Mk.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14,25 15 Mk.
Hafer 1000 Kilo 147 160 Mk.
Hülſenfrüchte, Viktoria- Erbſen 250 270 Mk,

Bohnen z 50 Kilo 11 M., Linſen à 50 Kilo 14 20 M.
Kümmel 50 Kilo 26 27 M.
Mais 1000 Kilo Donau 155 165 M., amerikaniſcher 148
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 245 M.
Stärke 50 Kilo 22,25 22,50 M.
Spiritus 10000 Liter-Procente loco unverändert, Kartoffel- 56,50 M.,

Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 27,75 M.
Solaröl 50 Kilo 9 M.
Malzkeime 50 Kilo fremde 450 M., hieſige 5 M.
Futtermehl 50 Kilo 8,50 Mk.
Kleie, Roggen-, 50 Kilo 6,25 M., Weizenſchaale 5 5,10 M., Weizen-

grieskleie 5,75 M.
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7 7,50 M.

152 M.

Aus der Provinz und Umgegend.
Naumburg. Bei einer von einem hieſigen Fleiſchermeiſter ge-

ſchlachteten fünfjährigen Kuh wurde, ſchreibt das „Naumb. Kreisblatt“,
in dem großen Magen derſelben ein Eſchenaſt von 49 Eentimeter Länge
und Centimeter Stärke, wit einigen kleinen Queräſten verſehen, vor-
gefunden. Derſelbe erſtreckte ſich quer durch den Magen und war mit
ſeinem dickeren Ende in der um 2 CEentimeter verdickten rechten Schleim-
haut des Magens feſt eingewachſen. Durch die Bewegung der Futter-
maſſen war die Rinde abgeſchält und das Holz wie polirt. Nach An-
nahme des Herrn Thierarzt Schumm muß dieſes Stück Holz, welches
uns vorgezeigt worden iſt, nach der Verdickung der Magenſchleimhaut
zu urtheilen, ſchon Monate lang im Magen vorhanden geweſen ſein.
Merkwürdiger Weiſe war die Kuh nie krank bemerkt worden, und hat
ſich recht gut ſchlachten laſſen.

Beitrag zur Unfall-Statiſtik. Bei der Magdeburger All-
gemeinen Verſicherungs-Actien- Geſellſchaft Abtheilung für Unfallver-
ſicherung kamen im Monat Oetober 1880 zur Anzeige 30 Unfälle,
welche den Tod der Betroffenen zur Folge gehabt haben, 4 Unfälle in
Folge deren die Beſchädigten noch in Lebensgefahr ſchweben, 36 Unfälle
welche für die Verletzten vorausſichtlich lebenslängliche, theils totale, theils
partielle Jnvalidität zur Folge haben werden 634 Unfälle mit voraus-
ſichtlich nur vorübergehender Erwerbsunfähigkeit. Sa. 704 Unfälle. Von
den 30 Todesfällen treffen 6 auf Mahlmühlen, 5 auf Rübenzuckerfabriken,
3 auf Brauereien, 2 auf Schneidemühlen, je einer auf einen Dreſch-
maſchinenbetrieb, Landwirthſchaftsbetrieb, eine Papierfabrik, comb. Weberei,
Färberei und Spinnerei, Dachdeckerei, Färberei, Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei, Mahl- und Schneidemühle, Holzhandlung, Zuckerraffinerie,
Kohlenhandlung, Brennerei, Spinnerei und ein Baugewerk; von den 4
lebensgefährlichen Verletzungen entfällt je eine auf eine Braunkohlen-
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preßſteinfabrik, Färberei, Spinnerei und ein Baugewerk; die 36 Jnvali
ditätsfälle vertheilen ſich mit 9 auf Rübenzuckerfabriken, je 4 auf Mahl
mühlen und Papierfabriken, je 2 auf Spinnereten, Brauereien, Malz-
fabriken, Landwirthſchaftsbetriebe, mit je einem auf eine Klärſpähne- und
Pechfabrik, Maſchinenfabrik und Ciſengießerei, Schneidemühle, Mehlwaaren-
fabrik, Eigarrenkiſtenfabrik, Gerberei, Buchdruckerei, Farbenfabrik, ein
Puddel- und Walzwerk, Baugewerk, Braunkohlenwerk.

Vermiſchtes.
Dresden, 29. November. (Blühender Unſinn.) Wie die „Dresdner

Nachrichten“ in ihrer heutigen Nummer berichten, iſt geſtern Mittag in
hieſiger Stadt ein elfjähriges Mädchen „aus der dritten Etage ihrer
Mutter“ geſprungen. Jn voriger Woche meldete daſſelbe Blatt unter
„Tagesgeſchichte“, daß in Berlin beim Ausräumen einer Düngerſtätte
„ein abgeſchnittener Kindeskopf männlicheu Geſchlechts“ gefunden wurde.
Und im Laufe dieſes Sommers war in den „Nachrichten“ zu leſen, daß
im Dresdner Zoologiſchen Garten „ein Yak- oder Grunzochſe weiblichen
Geſchlechts“ geboren worden ſei.

Eſſen a. d. Ruhr, 2. Dezember. Mittags wurde dem hieſigen
Landgericht ein fein gekleideter Herr im Cylinder, angeblich ein Engländer
aus Bochum, geſchloſſen zugeführt, welcher der Bochumer Frauenmorde
ſtark verdächtig iſt. Wie jetzt verlautet, ſoll derſelbe in ſofortigem Verhör
auch den bekannten Mord an einer Bochumer Hebeamme eingeſtanden
haben.

Ueber die Schlußblumen des Kölner Domes iſt der
Wiener Deutſchen Zeitung aus Köln unterm 15. d. M. geſchrieben worden
„Es würde nichts mehr nützen, die Sache länger verſchweigen zu wollen,
indem ſchon in der Bürgerſchaft darüber geſprochen wird und es in den
Kreiſen der Fachleute zu Auseinanderſetzungen gekommen iſt die
koloſſalen Schlußblumen auf dem Kölner Dome ſind total mißlungen!
Von kompetenter Seite höre ich, daß man ſich mit dem Gedanken trägt,
dieſelben wieder herunter zu nehmen. Es fällt ſchon bei der Betrachtung
vom Domplatze und noch weit mehr von einem geeigneten erhöhten Stand
punkte auf, daß die Schlußblumen viel zu klobig wie die Architekten ſich
ausdrücken) gerathen ſind und daß ſie das ideal emporſtrebende Ganze
nicht angemeſſen ausklingen laſſen. Es fragt ſich nun, ob man die Blumen
von denen erſt eine völlig freiſteht, oben ausbeſſern kann, was von einigen
Fachleuten verneint wird, oder ob man ſie herunternehmen muß. Das
letztere iſt ſehr ſchwer, ſehr gefahrvoll, koſtſpielig und zeitraubend. Auch
wäre zu berückſichtigen daß in dieſem Falle die unter der zuletzt auf
geſetzten Kreuzblume niedergelegten Dokumente und Gedenkzeichen einſt-
weilen wieder entfernt werden müßten. Es iſt natürlich, daß die Wahr
nehmung des Fehlers in den weiteſten Kreiſen Verſtimmung ervecckt.
Das Dombaukomité ſcheint bisher nicht gewußt zu haben wie es ſich
in der Sache verhalten ſoll, ob es der Anſicht in den Kreiſen der Fach-
männer und im Publikum Gehör geben und die Verbeſſerung energiſch
in Angriff nehmen, oder ob es die ganze Affaire mit „vornehmem Still-
ſchweigen“ übergehen ſoll. Jedenfalls wird in der nächſten Zeit noch mehr
von den unglücklichen Schlußblumen die Rede ſein.“

Guſtav Jander iſt feſtgenommen!
Am 1. Dec. Abends iſt er nach einer in Berlin eingelaufenen telegraphiſchen

Depeſche in Kiel verbaftet worden. Es wurden bei ihm noch 187 000 Mark gefunden.
Da er 190000 Mark unterſchlagen und 1000 Mark an eine hieſige Wittwe geſandt
hatte, ſo hat er glücklicherweiſe für ſeine Prinzipale verhältnißmäßig ſehr ſparſam gewirth
ſchaftet. Jander hat offenbar verſucht, von einem der kleineren Häfen aus ſeine Ein
ſchiffung zu bewerkſtelligen, denn auch in Wismar war man ihm vor etwa acht Tagen
ſchon auf der Spur. Jn dem Gaſthof (Hotel zur Sonne), in dem er übernachtete, trug
er ſich als Oekonom aus Pommern ein und da er mit Joppe und Stulpenſtiefeln be
kleidet war und das Haar kurz geſchnitten trug ſo ſtimmte dieſe Tracht zu dem von
ihm gewählten Charakter. Von einem unſerer Kriminalpoliziſten der in den Hafen
ſtädten nach dem Flüchtling Nachforſchungen hielt, iſt die Handſchrift des pommerſchen
Oekonomen im Fremdenbuch als diejenige Janders konſtatirt worden. Kurz vor Schluß
des Blattes erbielten wie noch folgende nähere Mittheilung über die Feſtnahme des
Defraudanten. Ein Maler Namens Greve zu Hamburg las am 25. November im
Hamburger Fremdenblatt eine Annonce, durch welche ein Reiſebegleiter nach dem Aus
lande geſucht wurde. Da die Offerte ſehr günſtig ſchien ſchrieb Greve unter der ange
gebenen Adreſſe M. O. nach Wismar und erhielt als Antwort ein vom 27. November
c. datirtes, mit M. v. Oderberg unterſchriebenes Schreiben ſowie 50 Mark mit der
Aufforderung ſeine Legitimationspapiere und ſeine Paßkarte nach Kiel poſtlagernd sub
M. O. einzuſenden. Reiſegeld, ſowie ein Monatsgehalt von 75 Mark werde er ſpäter
erhalten. Auf den Greve machte des Ganze den Eindruck, als ſei es dem Jnſerenten
nur darum zu thun ſich fremde Legitimationspapiere zu verſchaffen und er brachte
dieſes Manöver mit der Entweichung des Jander in Verbindung. Die Polizeibehörde
zu Hamburg, welcher Greve von dieſem Vorgange Anzeige gemacht hatte, ſandte das
von dem angeblich M. v. Oderberg an Greve gerichtete Schreiben an die hieſige Krimi-
nalpolizei, welche durch ſofort vorgenommene Vergleichung des Schreibens mit Briefen,
die erweislich von der Hand des Jander herrührten, feſtſtellte, daß die Schriftzüge des
Briefes vom 27. November eine frappante Aebnlichkeit mit denen des Jander haben.
Nun wurde auf telegraphiſchem Wege die Polizeibehörde in Kiel erſucht, diejenigen Per
ſonen welche in Kiel poſtlagernde Sendungen unter Adreſſe M. O. in Empfang nehmen
wollen, feſtzuhalten und zugleich der Kriminalkommiſſarius Richard nach Wismar, woher
jenes Schreiben datirt war, zur Verfolgung der Spur des Brieſſchreibers abgeſchickt.
Der Kriminalkommiſſar Richard, welcher geſtern Morgen in Wismar angelangt war,
ſtellte wie wir ſchon oben andeuteten noch im Verlaufe des Tages feſt, daß Jander
am 23, 25. und 27. November in Wiemar in einer genau beſchriebenen Kleidung
(Jagdjoppe, langen Stiefeln) geweſen und von da nach Kiel gereiſt ſei. Dies theilte er
noch geſtern telegraphiſch der hieſigen Kriminalpolizei mit, und heut Vormittag kam von
der Polizeibehörde zu Kiel an die hieſige Kriminalpolizei die telegraphiſche Nachricht, daß

eſtern Abend in Kiel Jander mit 187 000 Mark ergriffen und feſtgenommen wordenſa Wir fügen dieſen thatſächlichen Mittheilungen über die Verhaftung Janders hinzu,

daß der Börſenwitz dieſelbe auf die Volkezählung zurückführte.

Von der Kaiſer Joſef-Feier.
Dem Berl. Tgbl. wird aus Wien unterm 29. d. telegraphirt. Der

geſtern Abend ſtattgehabte Fackelzug bildete den offiziellen Beginn der
Kaiſer Joſef Feier. Die Kundgebung verlief wahrhaft großartig und
geſtaltete ſich zu glänzendſter Ovation für die Manen Joſefs, ſowie zu
einer ergreifenden patriotiſchen Demonſtration der Deutſcheu. Der Fackel
zug wurde bei der Franz Joſef Kaſerne um 7 Uhr arrangirt, von wo
der Zug nahezu dreitauſend Fackeln ſtark, abmarſchirte. Die Träger
waren Gemeinderäthe, Bezirksausſchüſſe, Bürger e n Stände
und Studenten aller Hochſchulen. Voran zog ein Muſikkorps. Die
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Studenten ſangen Lieder. Der impoſante Zug, alles in Feuerſchein
verſetzend, marſchirte über die Ringſtraße, welche auf beiden Seiten von
ungeheueren, auf 300,000 Perſonen geſchätzte Menſchenmaſſen eingeſäumt
war. Alle Fenſter waren beſetzt. Der Zug wurde überall jubelnd be
grüßt und bewegte ſich durch die Operngaſſe zum dekorirten Joſefsplatz.
Daſelbſt vor dem Monument des Kaiſers Joſef angelangt, ergab ſich
ein wunderbarer Anblick. Drei Reihen Fackclträger umgaben das in
intenſiven Licht erſtrahlende Monument. Die Senioren, mit gezückten
Schlägern, ſchritten zu den Stufen deſſel?en. Jn mächtigem Chore er-
brauſte das Lied: „Für Ehre, Freiheit, Vaterland,“ in welches Tauſende
einfielen. Donnernde Hochrufe erſchallten. Darauf erfolgte der Abmarſch
zur Akademie, wo die Fackeln ausgelöſcht wurden. Vor Auflöſung des
Zuges erbrauſten tauſendfältige Hochrufe, darauf erſcholl das Kommando:
„Abdachen!“ worauf alle ihre Häupter entblößten. Die rieſige Menge
begann die Nationalhymne „Gott erhalte Franz, den Kaiſer“, die Muſik
fiel ein. Darauf erfolgte die Auflöſung des Fackelzuges. Soeben, halb
elf Uhr, beginnt die Auffahrt der Studenten zum Monument des Kaiſers
Joſef. Eine koloſſale Wagenkolonne bewegt ſich über die Ringſtraße.
Am Schottenrina ſchließen ſich ſämmtliche deutſch liberale Reichsraths
Abgeordneten dem Zuge an, um Kränze an den Monument niederzulegen.
Morgen Abend ſoll ganz Wien illuminirt werden.

Fortſchritte des Cebensverſicherungs Weſens in Deutſchland.
Von den 20 deutſchen Lebens Verſicherungs Geſellſchaften, von welchen jede ult.

1879 einen Geſammt Verſicherungs Veſtand von mehr als 30 Millionen Mark Kap tal
aufzuweiſen hatte, waren 14 Aktien Geſ llſchaften und 6 Gegenſeitigkeits Geſellſchaften,
nämlich:

a. Aktien-Geſellſchaften: Berlin Berliniſche, Viktoria, Preußiſche, Fried
rich Wilhelm, Nordſtern. Cöln: Concordia. Erfurt Thuringia. Frankfurt
a. M. Frankfurter Providentia. Hamburg Janus Leipzig: Teutonia.
Liibeck: Deutſche. Magdeburg: Magdeburger. Steitin: Germania.

b. Gegenſeitigkeits-Anſtalten: Gothaer. Halle: Jduna. Karls-
ruher Leipziger Potsdamer. Stuttgart Erſparniß-Bank.

Jm Jahre 1880 macht ſich die allmähliche Beſſerung unſerer wirthſchaftlichen Ge
ſammt- Verhältniſſe obſchon zunächſt nur ſehr leiſe auch in einem etwas lebhaſteren
Tempo der Entwickelung des Lebens-VerſicherungsGeſchäftes bemerkbar. Allerdings werden
noch einige Jahre verfließen, bis der Zuwachs der deutſchen LebensVerſicherungs Anſtalten
ganz ſeine frühere Höhe erreicht, Aber die Thatſache iſt unverkennbar, daß die pekuninäre
Möglichkeit, wie die perſönliche Neigung zur Ve ſicherungenahme entſchieden wieder im
Steigen begriffen ſind. Das Schlimaſſte dieſerhalb ſcheint überwunden. Das durch die
verſchiedenſten Kanäle in immer weitere Volksſchichten gele tete Verſtäneniß für die Be
deutung der LebensVerſicherung, wie die beredte Sprache der erheblichen, immer wachſenden
Millionen, welche durch die Anſtalten alljährlich den Hinterbliebenen ihrer geſtorbenen
Verſicherten auegezahlt werden (in Deutſchland einſchließlich Deutſch Oeſterreich und die
Schweiz wurden im Jahre 1879 allein über vierzig Millionen Mark an die Hinterbliebenen
von Verſicherten ausgezahlt haben hieran einen ſehr bedeutenden Antheil. Kaum minder
wirkſam dürfte ſich in dieſer Richtung jedoch die Umwandlung erwieſen haben welche
unſere geſammten deutſchen Lebens-VerſicherungsActienGeſellſchaften mit einer einzigen
Ausnahme in den letzten Jahren durchgemacht haben, nämlich deren Uebergang zum ſ. g.
gemiſchten Syſtem, d. h. zur mehr oder minder ausgedehnten Betheiligung der Verſicherten
an ihrem Geſchäfts-Gewinne. Während ſich die Actien-Geſellſchaften hinſichtlich der den
Verſicherten durch die Dividende gebotenen Vortheile hierdurch ebenbürtig den älteſten und
ſolideſten Gegenſeitigkeits Geſellſchaften an die Seite ſtellen, dieſe aber in Bezug auf die
Accomodirung an das Bedürfniß der Verſicherten und durch weſentlich billigere Normir-
ung der Tarif-Prämien zumeiſt übertreffen überragen ſie ſelbſtverſtändlich vermöge der
durch das Actien Kapital gewährleiſteten abſoluten Sicherheit am Auffallendſten die
jüngeren auf dem Principe der Gegenſeitigkeit oder der Genoſſenſchaft beruhenden Lebens-
Verſicherungs Anſtalten deren ſchwache Konſtitution von Zeit zu Zeit leider immer noch
durch den Zuſammenbruch der einen oder der anderen unliebſam in's Gedächtniß zurück
gerufen wird. Die kühne Behauptung „Der Gegenſeitigkeit gehört in der Lebens Ver
ſicherung die Zukuuft“ erweiſt ſich hierdurch mehr und mehr als ein ſtarker Jrrthum.

Literariſches.
„Ueber Land und Meer“ (Stuttgart, Verlag von Eduard Hallberger), ein Blatt,

auf das die deutſche Preſſe ſtolz ſein kann und das ſeinen Namen zur Wahrheit gemacht,
indem es ſeinen Leſerkreis in beiden Hemiſphären gefunden, beginnt ſeinen dreinndzwan-
zigſten Jahrgang. Jeder Gebildete kennt zwar das elegante, künſtleriſch, wie typographiſch
gleich prachtvoll ausgeſtattete und textlich ebenſo gediegene Journal, das nicht Hundert-
tauſende von Leſern bloß, ſondern von Abonnenten zählt wir benützen jedoch die Ge
legenheit, beim Jahreswechſel das ſchöne Blatt auf's Neue unſeren freundlichen Leſern
zu empfehlen. Zeigt uns doch das vorliegende Heft, daß das Blatt unverändert auf
gleicher Höhe ſteht, daß ſein Bilderſchmuck, ſeine typographiſche Ausſtattung ebenſo reich
und prächtig, ſein Jnhalt ebenſo gediegen, unterhaltend und vielſeitig iſt, wie bielang.
Die erſten Namen der zeitgenöſſiſchen Literatur waren ſtets in „Ueber Land und Meer“
vertreten, neue hat es mit glücklicher Hand und für die Dauer ein geführt. Dießmal
vor Allem ſei ein Name genannt, der gegenwärtig obenanſteht: Georg Ebers welcher
hier ſeine erſte Erzählung „Eine Frage“, veröffentlicht, ein glückbedeutendes Omen für
den neuen Jahrgang andere Lieblinge der Leſerwelt, wie Fanny Lewald, K. Frenzel,
H. Lorm, J. van Dewall, M Ring, G. v. Vincke u. A. ſchließen ſich an. Daneben
bietet das latt unterhaltende und belehrende Artikel in reicher Fülle, mit einem Wort
in Bild und Wort ein volles Spiegelbild der Zeit. Von der Pracht der Jlluſtrationen
geben das „Schloß Brühl“, wo der Kaiſer während des Kölner Domfeſtes wohnte, „Auf
dem Balkon“ von Kieſel, „Eine Frage“ von Alma Tadema, „Die Bergpredigt“ von
Frank, „Die mauriſche Tänzerin“ von Bida, „Das Brautexamen“ von Baumgartner,
ebenſo wie die die Zeit illuſtrirenden Bilder volles Zeugniß. Und trotz dieſes Reichthums
der ungemein billige Preis das prächtige Blatt koſtet nur 3 Mk. vierteljährlich
das Alles giebt uns Berechtigung und Grund genug, „Ueber Land und Meer“ aufs
Neue unſeren Leſern recht warm zu empfeblen.
Ludwig Salomon's Geſchichte der deutſchen Nationalliteratur

des neunzehuten Jahrhunderts. Sechste Lieferung
mit 2 großen Porträts auf Kupferdruckpapier: Hoffmann
von Fallersleben, Fr. Spielhagen. Jn ca. 8 Lie-
ferungen à I. Verlag von Levy Müller in Stutt
gart.

Es kann jetzt wohl keinem Zweifel mehr unterliegen daß die von uns wiederholt
beſprochene Salomon'ſche Literaturgeſchichte alle Bedingungen in ſich vereint,
um auf der Schaubühne unſerer zeitgenöſſiſchen Literatur eine weſentlich hervorragende
Rolle zu ſpielen. Schon haben ſich die berufenſten Vertreter der deutſchen Kritik in
dieſem Sinne ausgeſprochen und mit Recht darf man vorausſetzen daß auch die noch
rückſtändigen beiden Hefte das höchſte Lob verdienen werden. Ein Theil des großartigen
Erfolges, den Salomon's Literaturgeſchichte in ſo kurzer Zeit errungen, iſt jedenfalls
auf den Umſtand zurückzuführen daß der Verfaſſer ſich darauf beſchränkt ein Bild des
neunzehnten Jahrhunderts, d. i. alſo der Gegenwart, zu entrollen, Nicht
nur iſt es ihm dadurch möglich geworden ſeiner Darſtellung eine greifbare Plaſtik zu
verleihen wie ſolche in Literaturgeſchichten ſonſt nicht erreicht zu werden pflegt, ſondern
es vermag auch die Gegenwart unfſtreitig mehr als alle Vergangenheit das lebendige
Intereſſe der Zeitgenoſſen zu feſſeln. Die vorliegende ſechs te Lieferung behandelt in
überaus anziehender und vollkommen ſelbſtändiger Weiſe Kühne, Mundt, Wienbarg,
Rellſtab, Pückler Muskau, Ungern-Sternberg, Gotthelf, Auerbach, Roſegger, Stifter,
Fanny Fewald, Ida Hahn Hahn, Ida v. Püringsfeld, Proſte-Hülshoff, Betiy Paoli,
Hebbet Griepenkerl, Halm, Bauernfeld, Geibel und viele andere. Das auf acht Lie
ferungen berechnete mit zahlreichen Porträts auf Kupferdruckpapier geſchmückte Werk er
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freut ſich einer in ſeltenem Grade geſchmackvollen trefflichen Ausſtattung So iſt denn
auch der Preis von per Lieferung als ein äußerſt niedriger zu bezeichnen und
wer ſeinen Bücherſchatz mit einem e enſo werthvollen, als anziehenden und bedeutenden
Werke bereichern will dem empfehlen wir mit voller Beruhigung Salomon's geſchichte

Der deutſchen Nationalliteratur des neunzehnten Jahrhunderts.

Politiſche Kundſchau.
Obwohl das Befinden des Kaiſers wieder vollkommen befriedigend,

wurde doch die am Freitag beabſicht:gte Jagd in der Letzlinger Forſt
abbeſtellt und es iſt deshalb auch der Beſuch des Königs von Sachſen
am dieſſeitigen Hofe, der für die Tage des 3. und 4. Decbr. erwartet
wurde, unterblieben. Wie nachträglich bekannt wird, hat der deutſche
Botſchafter in Paris, Fürſt Hohenlohe, in der Audienz, welche ihm der
Kaiſer gewährte, ausführlich über die Berathungen berichtet, die in
Friedrichsruh zwiſchen dem Reichskanzler dem Botſchafter und dem
Grafen St. Vallier ſtattfanden und angeblich die Stellungnahme der
Mächte in der jetzigen Phaſe der vrientaliſchen Frage nach der Ueber-
gabe von Dulcigno zum Gegenſtand hatten. Die Majorität der Mächte
iſt für Auflöſung der Demonſtrationsflotte. Am 1. hörte der Kaiſer
die üblichen Vorträge und ertheilte um 1 Uhr dem neu ernannten
Geſandten Baierns am preußiſchen Hofe, Grafen Lerchenfeld, die Antritts-
audienz. Die Kaiſerin hat am I. Koblenz verlaſſen und ſich zunächſt
zum Beſuch an den großherzogl. Hof nach Weimar begeben.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck ſoll beabſichtigen, unmittel-
bar vor Weihnachten auf kurze Zeit nach Berlin zu kommen. Dem
Fürſten v. Hohenlohe Schillingsfürſt gegenüber ſoll der Reichskanzler,
nach Angabe gutunterrichteter Abgeordneten, geäußert haben, er wolle
an den Berathungen des Abgeordnetenhauſes ſich betheiligen, überhaupt
gedenke er vom nächſten Monat ab längere Zeit in Berlin zu verweilen,
den Berathungen der deutſchen Miniſter über die Bundesraths-Vorlagen
beizuwohnen und die ganze Reichstagsſeſſion mitzumachen.

Der deutſche Botſchafter Fürſt Hohenlohe hat ſich am 1. von
Berlin auf ſeinen Poſten nach Paris zurückzubegeben.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich am 1.
zunächſt mit Petitionen und Wahlprüfungen und fuhr alsdann in der
Berathung des Handelsetats fort. Der Handels und Gewerbe Etat
wurde ohne Debatte genehmigt. Längere Diskuſſion ergaben die Wünſche
nach Anlage neuer und Regulirung alter Waſſerſtraßen der Monarchie,
bei welchem Punkte die Budgetkommiſſion I Mill. Mk. für die Re
gulirung der Spree und des Berliner Landwehrkauals zu ſtreichen bean-
tragte. Dieſer Antrag wurde ſchließlich mit einer kleinen, von der
Rechten, dem Centrum und einigen Nationalliberalen gebildeten Majorität
angenommen. Beim Juſtizetat theilte der Juſtizminiſter auf eine An-
frage des Abg. Kröcher mit, daß man das Totaliſator-Unweſen bisher
für ein erlaubtes Wettſpiel angeſehen habe. Abg. v. Luck wies außer
dem noch darauf hin, daß die neueren Behörden nunmehr anderer An-
ſicht geworden und im Begriffe ſeien, bezügliche Fälle den Gerichten zu
überweiſen. Einſtweilen ſeien die Rennvorſtände verwarnt worden. Abg.
v. SchorlemerAlſt erklärte ſich dafür, daß ſolchen Rennvereinen, die das
Totaliſatorſpiel beibehielten, die ſtaatliche Unterſtützung durch Rennprä-
mien entzogen werden müßte. Der Jnuſtizetat wurde im Ordinarium be-
willigt.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus genehmigte am 2. den
Reſt des Juſtizetats. Abg. Bachem ſchilderte die Zuſtände des Kölner
Landgerichtsgebäudes als ganz unglaubliche; der Juſtizminiſter geſtand
dies zu und verſprach Abhülſe, ſobald er Geld zu einem Neubau von
der Finanzverwaltung bekomme. Abg. Statz führte ähnliche Klage über
das Gerichtsgebäude in Aachen, Abg. Reichenſperger (Köln) über die Ge-
richtsgebäude in Elberfeld, Bonn und Düſſeldorf. Beim Landwirth
ſchaftsEtat wurde ein neuer Baumeiſter mit 3500 Mark bewilligt. Einige
kleinere Etats erfuhren keinerlei Anſtände. Beim Etat des Reichsanzeigers
treten die Abgg. Rickert und Cremer den Aeußerungen des Abg. v. Lud-
wig gegen die Berichterſtatter der Preſſe entgegen; der letztere ſetzte je
doch ſeine Ausfälle in noch ſchrofferer Weiſe fort. Beim Etat der Lot-
terieverwaltung wurde vom Abg. Löwe (Bochum) die Frage der Ver-
mehrung der preußiſchen Lotterielooſe angeregt. Miniſter Bitter er
widerte, daß die Regierung auf die Einnahmen aus der Lotterie wenig
Werth lege und wenn nicht aus dem Hauſe ein bezüglicher Antrag ein
gehe, ihrerſeits einen ſolchen nicht einbringen werde. Abg. Stroſſer ſprach
für Abſchaffung aller Lotterien mit Ausnahme der Wohlthätigkeits-Lot-
terien. Beim Etat des Innern knüpfte Abg. Rickert an die Thatſache,
daß der liberalen „Poſ. Ztg.“ jetzt von faſt allen dortigen Behörden die
amtlichen Bekanntmachungen und Inſerate entzogen ſeien, den ſchon vom
Reichstage angenommenen Antrag: daß die Behörden angewieſen werden,
bei Erlaß ihrer Bekanntmachungen nicht auf die politiſche Farbe, ſondern
auf die Verbreitung der betr. Blätter zu rückſichtigen. Gegen dieſen
Antrag ſprachen Miniſter Eulenburg, die Abgg. von Rauchhaupt und
Stengel, für denſelben die Abgg. Windthorſt, v. Bennigſen, Virchow,
Majunke, Richter und v. Ludwig. Der Antrag wurde ſchließlich von
der geſammten Linken und dem Centrum angenommen.

Der Landesausſchuß für ElſaßLothringen iſt berufen, am 6.
Decbr. in Straßburg zuſammenzutreten.

Ausland.
Frankreich. Die Kammern werden ſich vom 20. d. M. bis zum

11. Januar vertagen.
Der Kaiſer von Rußland iſt am 30. aus Livadia nach Peters

burg abgereiſt. Der Großfürſt Wladimir mit ſeiner Gemahlin und
ſeinen Kindern und der deutſche Botſchafter, General v. Schweinitz, ſind
am 30. in Petersburg wieder eingetroffen. Die Verfolgung der nihi-
liſtiſchen Verbindungen hat neue Reſultate ergeben. Jn Charkow ſind
in einer von der Polizei entdeckten geheimen Druckerei mehrere Druck-
maſchinen, eine große Anzahl Dolche und Revolver, Exemplare der re
volutionären Zeitſchrift „Semlja i Wolga“ und eine große Menge von
falſchen Päſſen und Stempeln aufgefunden worden. Zwei der revolu

tionären Partei angehörige Perſonen wurden verhaftet.

Die meiſten nach der Beſetzung Dulcignos durch Derwiſch Paſcha
ausgewanderten albaneſiſchen Familien dieſer Stadt ſind wieder dorthin zu
rückgekehrt und haben ihre gewöhnliche Thätigkeit wieder aufgenommen, wie
ſich denn überhaupt die Bevölkerung von Dulcigno den Montenegrinern
gegenüber keineswegs feindſelig benimmt. 200 Montenegriner beſetzten
die Grenze bis zur Bojana. Alle Schwierigkeiten der Grenzberichtigung
ſind jedoch noch nicht gehoben. Unterm 1. hat Radonic, der mon
tenegriniſche Miniſter des Auswärtigen, den Vertretern der Großmächte
in Cettinje angezeigt, daß Derwiſch Paſcha, ungeachtet der Militärkon
vention, nach welcher Sangiorgio zu dem an Montenegro abzutretenden
Gebiete gehört, die Uebergabe von Sangiorgio unter der Berufung auf
die event. endgültige Entſcheidung der Abgrenzungs Kommiſſion ver
weigert. Bozo Petrovic hat in dieſer Angelegenheit neuerdings Niko
Matanovic nach Sangiorgio entſendet.

Das engliſche Kabinet hat die Frage, betreffend die Kontrolle
der türkiſchen Finanzen, wieder aufgenommen. Es beantragt die Ein
ſetzung einer internationalen Kontrolkemmiſſion unter der Leitung des
engliſchen Mitgliedes Mr. Rivers Wilſon.

Der Fürſt von Montenegro hat die in Podgoritza gefangen
gehaltenen Muhamedaner amneſtirt.

Die angeblichen Verſprechungen der Regierung bei der
Steuerreforw.

Die erſte Berathung des StaatshaushaltsEtats im Abgeordneten
hauſe bezog ſich theils auf eine allgemeine Beſprechung der Wirthſchafts-
politik und ihre bisherigen und noch zu erwartenden Folgen, theils auf
den Vorſchlag eines Steuererlaſſes in ſeiner Berechtigung und Möglich-
keit, für die Gegenwart, wie für die Zukunft.

Die Verhandlungen haben die Ausſichten für die Bewilligung des
Steuererlaſſes weſentlich erhöht, obwohl die Anſichten über das Weſen
und die Ziele der Steuerreform ſehr auseinander gehen. Wir wollen
für heute nur einen Punkt aus den Erörterungen hervorheben.

Von fortſchrittlicher Seite wurde u. A. die Behauptung aufgeſtellt,
daß die Regierung zur Empfehlung der Steuerreform leere Verſprech-
ungen gemacht hätte, welche jetzt unerfüllt blieben es wurde aus un
vollſtändig mitgetheilten Reden der Miniſter und anderen Kundgebungen
der Regierung der Nachweis zu führen verſucht, daß die Reform nur
eine Umwandlung der beſtehenden direkten Steuern in indirekte hätte
bedeuten ſollen und daß die Vermehrung der indirekten Steuern eine
vollſtändig gleichwerthige Verminderung der direkten Abgaben in den
Einzelſtaaten zur Folge haben ſollte. Dieſer vollſtändig unbegründeten
Auffaſſung von dem Weſen der Reform und jener durchaus haltloſen
gegen die Regierung gerichteten Anklage iſt freilich ſchon aus der Mitte
des Abgeordnetenhauſes auf das Entſchiedenſte widerſprochen worden,
zum Theil unter Hinweis auf einen früheren Artikel der „Provinzial
Correſpondenz“, zum Theil auf Grund der Reden des damaligen Finanz-
miniſters. Gleichwohl wird es nöthig ſein, jenen Jrrthümern und Ent-
ſtellungen, welche die Regierung und die Reform diskreditiren wollen,
auch an dieſer Stelle entgegenzutreten und die Widerlegung durch Mit
theilung einiger Kundgebungen zu ergänzen.

Bei der Einleitung der Reform iſt jederzeit der doppelte Zweck der
ſelben Deckung der Mehrausgaben im Reich wie in den Einzelſtaaten

klar ausgeſprochen worden. Daß „die finanzielle Lage des Reichs
wie der einzelnen Bundesſtaaten eine Vermehrung der Reichseinnahmen
durch ſtärkere Heranziehung der dem Reich zur Verfügung ſtehenden
Einnahmen“ erheiſcht, hat zunächſt der Reichskanzler offen in dem Schreiben
vom 12. Novbr. 1878 an den Bundesrath, worin die Reviſion der deut-
ſchen Zollverhältniſſe beantragt wurde, ausgeſprochen. Es war ausdrück-
lich auf die Nothwendigkeit hingewieſen, zur Beſtreitung der Bedürfniſſe
des Reichs wie der Einzelſtaaten neue Quellen zu erſchließen, zumal eine
weitere Anſpannung der direkten Steuern, welche zur Beſtreitung dieſer
Bedürfniſſe nöthig geworden wäre, nicht mehr möglich war. Die Re
gierung dachte von vorn herein allerdings auch an die Nothwendigkeit,
durch das Reich den Einzelſtaaten die Mittel zu gewähren, ihrerſeits
den kommunalen Verbänden zu Hülfe zu kommen: die Ueberweiſung der
Hälfte der Staats Grund und Gebäudeſteuer an die Kommunen, die
Verbeſſerung der Gewerbeſteuer, ſowie die Reform der Klaſſen und Ein
kommenſteuer lagen in dem Programm der Regierung, welches von der
„ProvinzialCorreſpondenz“ in dem erwähnten Artikel dargelegt wurde;
aber ſo hieß es dort weiter

„es darf nicht überſehen und ſoll nicht verhüllt werden daß das
Ziel der Reform nicht erreicht würde, wenn die Erhöhung der Steuern
des freiwilligen Verbrauchs lediglich und nur dazu dienen ſollte, andere
drückendere Steuern zu beſeitigen. Sie ſollen ferner dazu helfen, die
naturgemäße und unvermeidliche Steigerung der Ausgaben im Haus-
halt des Reichs und der einzelnen Staaten zu decken, ohne Steigerung
der weit drückenderen direkten Steuer. Jn Preußen z. B. ſind wichtige
Kulturzwecke mit einem größeren Aufwand als bisher zu fördern. Es
gilt, das Unterrichtsgeſetz durchzuführen, welches bedeutende Anſprüche
an den Staatshaushalt ſtellen wird. Für die Volksſchulen und ihre
Lehrer, für die höheren Unterrichtsanſtalten, für die ſolidere Vorbildung
unſerer Handwerker und Gewerbetreibenden u. ſ. w. ſind größere Aus-
gaben nöthig. Wir müſſen für die weitere Entwickelung unſeres Ver-
kehrs, für Kanäle, Hafenbauten, zur Förderung des Eiſenbahnweſens, ins
beſondere für Lokal- und Kulturbahnen u. ſ. w. Mittel bereit haben.
Die Stockung in unſeren wirthſchaftlichen Verhältniſſen muß uns ein
Anſporn mehr ſein, durch ſolche produktive Anlagen um ſo ſicherer und
raſcher den Druck der Gegenwart zu überwinden. Welche Forderungen
ſind in dieſer Hinſicht von der Volksvertretung nicht alljährlich geſtellt
Der Staat iſt zur Ausführung der JuſtizOrganiſation verpflichtet, die
weſentliche Mehrausgaben zur Folge haben wird. Nicht nur Rückſichten
der Billigkeit, ſondern auch des dienſtlichen Intereſſes werden in Preußen
dazu drängen, in ähnlicher Weiſe, wie es in ElſaßLothringen und in
anderen deutſchen Ländern geſchieht, für die Wittwen und Waiſen der
Beamten Fürſorge zu treffen.



Die Erfüllung dieſer Bedü
theils entſpricht ſie dem unzweifelhaft kundgegebenen Willen des Volkes.
Dazu aber gewährt der Haushalt der Einzelſtaaten nicht mehr die er
forderlichen Mittel und kann ſie ſelbſt dann nicht gewähren, wenn die
hoffentlich bald ſich beſſeynden wirthſchaftlichen Zuſtände auch eine Ver-
mehrung der Einnahmen aus einigen der bisherigen Quellen herbei-
führen ſollte; denn es ſind erfahrungsmäßig die nothwendigen Staats-
ausgaben bei ſolchem Aufſchwung ſtets mindeſtens in gleichem Verhält
niß gewachſen und eine fortgeſetzte Abſchiebung von Staatslaſten auf
die Schultern der Gemeinde Verbände widerſpräche dem ganzen Sinn
der erſtrebten Verbeſſerung. Wer daher nicht die Abſicht hat,
im Parteiintereſſe die Unwiſſenden im Volke zu be-
thören, kann weder fordern noch erwarten, daß die
Steuerreform lediglich und allein zur Beſeitigung an-
derer Laſten vollzogen werde. Die Steuerreform muß zugleich
reichlichere Quellen für die Staatsausgaben ſchaffen;
aber nur für nothwendige, von der Mehrheit der Nation
ſelbſt gebilligte, ja geforderte Ausgaben.“

So ſchrieb die „Provinzial Correſpondenz“ unmittelbar vor den
Wahlen von 1878, unmittelbar vor Beginn der Wirthſchaftsreform,
offenbar mit voller Zuſtimmung des Finanzminiſteriums.

Jn ähnlicher Weiſe wies der Finanzminiſter Hobrecht am 20. Novbr.
1878 bei der Vorlegung des Staatshaushalts-Etats darauf hin, daß ſich
auch die Ausgaben ſteigern würden, und daß nicht nur dieſe in Zukunft
zu decken ſein werden, ſondern ebenſo auch der Ausfall, der durch die
Aufhebung einer ganzen Reihe indirekter Abgaben der verſchiedenſten
Art ſeit 1871 eingetreten war.

Dieſe Ausfälle ſagte der Miniſter ſind ungefähr auf 35
Millionen Mark jährlich zu veranſchlagen irgend welche nennenswerthe
Mehreinnahmen demgegenüber ſind in dieſer Zeit nicht eingetreten. Da-
gegen iſt in Folge des ungeheuren Aufſchwungs der allgemeinen wirth-
ſchaftlichen Verhältniſſe das Maß der Anſprüche, die allſeitig an die
Leiſtung des Staates gemacht werden, auf ein Niveau geſtiegen, welches
bedeutend höher liegt, als vor einem Jahrzehnt.

Es hat auch Seitens der Staatsregierung nicht an Bemühungen
gefehlt, dieſem vorherzuſehenden Uebel zu begegnen. Es iſt dies zuletzt
in den durch meinen Herrn Amtsvorgänger vorbereiteten Geſetzentwürfen
geſchehen, die dem Reichstag Anfangs dieſes Jahres vorgelegt wurden,
In den Motiven des Geſetzes über eine Erhöhung der Labakſteuer iſt
ausdrücklich hervorgehoben, es werde die Aufgabe der Reichs-Finanz-
verwaltung ſein, dafür zu ſorgen, daß die eigenen Einnahmen des Reiches
vermehrt und dadurch die Matrikularbeiträge der einzelnen Staaten her-
abgeſetzt werden, daß die einzelnen Staaten in den Stand geſetzt werden,
durch Ueberſchüſſe, die ihnen überwieſen werden, theils läſtige Steuern
zu beſeitigen, theils die Kommunen durch Ueberweiſung von Steuern
oder durch Steuerreformen zu erleichtern. Jch halte dieſes Ziel
feſt und ich glaube, daß die ganze Entwickelung unſerer Verhältniſſe
dahin weiſt, in einer Ausbildung der dem Reiche überwieſenen Zölle und
Verbrauchsſteuern die Hülfsmittel zu ſuchen, um den nicht blos in Preußen,
ſondern auch in anderen Bundesſtaaten hervorgetretenen Schwierigkeiten
in der Finanzlage zu begegnen, und um uns in den Stand zu ſetzen,
im Jntereſſe der Kommunalverbände Steuerreformen herbeizuführen.

Jch glaube, daß der Staat, weit entfernt, in einer etwa höheren
Anſpannung der direkten Steuern ein Mittel zur Abhülfe des gegen-
wärtigen Zuſtandes zu ſuchen, vielmehr darauf hingewieſen iſt, nach
Möglichkeit für eine Erleichterung auf dieſem Gebiete im Jntereſſe der
Kommunen zu ſorgen.

Jch glaube, daß dieſe Forderung von Jahr zu Jahr mit ſteigender
Schärfe an ihn herantreten wird. Denn mehr noch, als auf dem Ge-
biete der Staatsverwaltung, ſind in den Gemeinden in allen Kommunal-
verbänden die Anſprüche an die Leiſtungen der Korporationen geſtiegen.
Dem gegenüber wird der Staat aber auch die Verpflichtung anerkennen
müſſen, für die Erleſchterung der Kommunen in finanzieller Beziehung
zu ſorgen und eine Reform der direkten Steuern in dem eben ange-
gebenen Jntereſſe durchzuführen, die ja doch für den Staatshaushalts-
Etat nur die Wirkung haben kann, daß die Einnahmen aus den direkten
Steuern eine Einſchränkung erfahren.

Die Behauptung daß die Regierung eine dem Mehrbetrage der
Reichsſteuern entſprechende Verminderung der direkten Abgaben verſprochen
und nun ihr Verſprechen nicht gehalten habe, die Behauptung, die Re-
gierung habe ihre Sprache geändert, ſie habe urſprünglich zugeſagt,
es ſolle Alles „bei Heller und Pfennig“ wieder erſtattet werden, iſt
wie aus dem Vorſtehenden erſichtlich durchaus unbegründet; daß ſie
ein ſolches Verſprechen gar nicht hat machen können und wollen, ergiebt
ſich hieraus zur Geuüge.

Die Mehreinnahmen haben nun freilich noch nicht die Höhe erreicht,
um die ſämmtlichen oben erwähnten Bedürfniſſe und Kulturaufgaben
des Staats erfüllen zu können, andererſeits aber glaubt die Regierung,
auf das Verwendungsgeſetz geſtützt, nicht mit der Steuererleichterung bis
zur vollſtändigen Erfüllung jener Aufgaben warten zu dürfen.

Wann Herzen ſich finden.
Erzählung von Max Reinhold.

(Fortſetzung.)
„So ſeien Sie Schiedsrichterin, gnädige Frau. Jch war mit meiner

Pflegeſchweſter in jenem Garten, als ich ſie gegen die Zudringlichkeiten
jenes Herrn vertheidigen mußte. Ich bin überzeugt, es würde jeder recht-
ſchaffene Mann ſo gehandelt und ein wehrloſes Mädchen beſchützt haben.
Das iſt Alles, was ich zu ſagen habe.“

„Es genügt mir vollkommen,“ erwiderte Marie, Eugen zuvorkommend,
der bald roth, bald blaß wurde. Emil küßte ihr galant die Hand.

„Sei ruhig Eugen, ich plaudere nicht aus der Schule,“ wandte ſie
ſich dann mit beißendem Spott an ihren Vetter, der ſeinen Hut wieder
ergriff und ſich kurz und faſt ſchroff verabſchiedete. Jm Hinausgehen
flüſterte er Emil zu: „Wir ſprechen uns weiter.“

rfniſſe iſt theils ſchon geſetzlich geboten,
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Der Angeredete verneigte ſich kühl. „Jch ſtehe jederzeit zu Dienſten.“
Marie König lachte laut auf. „Jch glaube gar, Sie machen Ernſt

aus einem harmloſen Scherz und werden ſich noch, huh, wie graulich,
vielleicht duelliren. Hahaha, was wird man ſagen, wenn ſich zwei ſo
junge elegante Herren meinethalben die Hälſe brechen

Emil war ernſt geworden. Er hatte ſeinen Freund mit Uebermuth
gereizt, wenn ihn auch die Augen der ſchönen Frau dazu ermuthigt
hatten, und mußte nun bei ruhiger Ueberlegung ſich ſelbſt ſagen, daß
Bornfeld' dieſen Hohn nicht geduldig ertragen würde und zudem nicht:
verdient hatte, da er die Wahrheit geſagt.

„Sie werden doch keine Angſt vor ihm haben, ein ſo ſicherer Schütze
wie Sie kann doch jedermann beſtehen. Aber ich hoffe, Eugen wird ſeine
wohlverdiente Lehre ruhig hinnehmen, es konnte ihm durchaus Nichts
ſchaden er begann ſich in letzter Zeit ſchon mir gegenüber als Herr zu
zeigen. Jch hab ihn zu ſehr verwöhnt.“

Emil trat näher an die junge Frau heran.
„Jch glaube nicht, daß Bornfeld ruhig ſein wird,“ entgegnete er

aufgeregt. „Aber was wird mein Lohn ſein, wenn ich als Sieger aus
dem Kampf hervorgehe

„O, nicht doch, ich glaube gar, Sie wollen ihn tödten. Schämen
Sie ſich, ſoiche Gedanken zu haben. Laſſen Sie ihn gehen, mir iſt er
gleichgültig.“

Emil ſank vor dem dämoniſchen Weibe auf die Knie e und preßte
heiße Küſſe auf die ihm dargebotenen Hände, während Marie triumphirend
ihn anblickte, ihr willenloſes Werkzeug. Schmeichelnd legte ſie ihren
weichen Arm um ſeinen Hals und unnſtrickte ihn feſter und feſter, die
dunklen Augen glänzten ihm entgegen liebevoll, leidvoll und begierig, die
Verführerin zu küſſen, richtete ſich der junge Mann empor, als ſie plötzlich
ſich ihm entwand und zurücktrat. Emil wollte auf ſie zueilen, doch eine
gebietende Handbewegung hielt ihn zurück.

„Ruhig, mein Freund, erſt den Dienſt, dann den Lohn.“ Sie ſprachs
mit ſo weicher, ſanfter und ſüßer Stimme, wie er ſie niemals von ihr gehört.

„Alles, Alles, was Du verlangſt, ſchönſte der Frauen, will ich für
Dich thun, ſprich nur, ſo ſprich,“ rief der Leidenſchaftliche.

„So nehmen Sie gefälligſt neben mir Platz, und hören Sie mich an
und antworten Sie aufrichtig.“

„Was ſoll ich ſagen fragte Emil, der faſt zu ihren Füßen ſaß.
„Nichts weiter, als einmal die Wahrheit ſagte ſie ſo ruhig, als

ſei es etwas ganz Gewöhnliches, was ſie von ihm verlange.
„Fragen Sie,“ rief Emil.
„Nun denn vor allen Dingen, weshalb treffen Sie niemals mit

Jhrem Bruder und ſeiner Gemahlin zuſammen Ich bat um die Wahr-
heit,“ ſagte ſie, als Emil ſchnell antworten wollte.

Er wurde etwas verlegen. Hätte er nur jetzt die Fragerin ange
ſchaut! Marie hatte ſeine Gedanken bereits errathen, ſie wußte, was
ſie bis jetzt nur vermuthet, daß Hedwig unſchuldigerweiſe dieſe Trennung
hervorgerufen, daß ſie alſo nicht darauf rechnen könne, durch Emil etwas
über das junge Paar zu erfahren.

„Jch hatte mit Richard ein Rencontre, und ſeitdem ſind wir nicht
wieder zuſammengekommen,“ bekannte Emil jetzt ſtockend. Die junge Frau
ſchwieg, ſie war überzeugt, daß er die eigentliche Urſache ihr doch niemals
bekennen würde. So ſaßen beide eine Zeit lang ſtillſchweigend, Marie
mit ihren Plänen beſchäftigt, Emil darüber nachſinnend, was dieſe ſelt-
ſame Frage bedeuten ſolle, bis die erſtere wieder begann

„Setzen Sie ſich ganz dicht neben mich, was ich ihnen zu ſagen habe,
iſt nur für uns beide beſtimmt und muß für jeden Dritten ein Geheimniß
bleiben. Hören Sie aufmerkſam zu.“ Sie ſprach mit gedämpfterer
Stimme weiter. „Jch habe zu ihnen ſtets, ſobald ich Sie kennen lernte,
eine gewiſſe Zuneigung empfunden Nichts weiter wiederholte ſie, als
ihr Emil ſtürmiſch die Hand drückte, „die ich jetzt Vertrauen nennen will,
mein Herr. Es mag wohl der Grund hierzu ſein, daß unſer Schickſal
einander faſt ganz gleich iſt. Beide ſind wir, Sie mehr, ich weniger in
dürftigen Verhältniſſen erzogen und aufgewachſen, um ſpäter mit dem
Reichthum alle Genüſſe des Lebens, von denen wir bis dahin keine Ahnung
hatten, kennen zu lernen. Jch erzähle Jhnen dies ganz ruhig, nicht etwa
um Jhnen Jhr früheres Leben zum Vorwurf zu machen, was hinter
dem Sohn des reichen Kommerzienrathes Friedmann liegt, iſt vergeſſen,
ſondern nur deshalb, weil ich Sie darauf aufmerkſam machen will, daß
wir uns beide vor allen Dingen in unſern Stellungen ſichern müſſen.“

Emil ſprang empor. „Jch möchte den ſehen, der es wagen ſollte,
meine Stellung in der Geſellſchaft und bei meinem Vater anzutaſten,“
rief er heftig, wenn auch aus ſeiner Stimme ein leiſer Ton der Angſt
herausklang.

Marie erhob ſich gleichfalls und führte ihren Verbündeten zu ſeinem
Seſſel zurück.

„Niemand wird das wagen“, erwiederte ſie gelaſſen. „Niemand wird
ſo etwas denken, denn Sie ſind der Sohn Jhres Vaters. Das iſt aber
auch das Einzige, was Sie ſchützt und ſichert, wie mich, daß ich die Ge
mahlin des reichen Banquiers König bin, und wer weiß, ob er ſo reich
iſt“, ſetzte ſie mit flüſternder Stimme hinzu.

Emil ſah ſie erſtaunt an, er wußte nicht recht, was ſie mit dieſer
Wendung des Geſprächs bezweckte. Marie bemerkte es und verbarg in
ihrem Geſicht einen Ausdruck der Geringſchätzung.

„Hören Sie weiter. Der kurze Sinn meiner Worte iſt ganz ein-
fach ſo lange Jhr Herr Vater, ſo lange mein Gemahl lebt, haben wir
Nichts zu befürchten und brauchen Nichts zu entbehren, ſpäter werden
die glücklichen Erben ſchon dafür ſorgen, daß wir unſeren Kopf nicht
zu hoch tragen.“

Jetzt erkannte Emil den Sinn ihrer Worte und hörte das, was
auch er ſchon früher heimlich befürchtet, laut beſtätigt. Er fürchtete dieſes
Weib beinah, welches die trübſelige Zukunft mit klaren, dürren Worten
vor ihm aufrollte. Daß ſie Recht hatte, was ihn ſelbſt betraf, wußte er
ganz genau nach den Worten ſeines Vaters bei Lisbeths Beſuch.

(Fortſetzung folgt.)

Redaktion Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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